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Nachteile des US-Gesundheitssystems verglichen mit anderen Landern
mit hohem Finkommensniveau

Woolf SH, Aron LY: The US health disadvantage relative to other high-income countries (Findings from a National Research Council/
Institute of Medicine Report). JAMA 2013,10:1-2. doi: 10.1001/jama.2013.91. [Epub ahead of print]

. Die Autoren dieses Beitrags be-

schaftigen sich mit dem neuesten
Bericht des National Research Council/In-
stitute of Medicine (= NRC/IOM). Dieser Re-
port vergleicht die Gesundheitsdaten der
US-Bevilkerung mit denen der folgenden
16 hochentwickelten, ,reichen” Lander:
Australien, Osterreich, Kanada, Déinemark,
Finnland, Frankreich, Deutschland, Italien,
Japan, Norwegen, Portugal, Spanien, Schwe-
den, Schweiz, Niederlande und England. Da-
bei wird festgestellt, dass in den USA
Minner und Frauen fast aller Altersgrup-
pen (aufler bei den tiber 75-Jdhrigen) ei-
ne kiirzere Lebenserwartung haben als
die vergleichbaren Bevdlkerungsgrup-
pen in den anderen hochentwickelten
Landern, obwohl die Vereinigten Staaten
von Amerika deutlich mehr fir ihr Ge-
sundheitssystem ausgeben.

Die gesundheitlichen Nachteile be-
ginnen schon bei den Neugeborenen,
die im Durchschnitt ein geringeres Ge-
burtsgewicht und eine hohere Sterblich-
keitsrate aufweisen, als Neugeborene in

den Vergleichslandern. Bei Jugendlichen
sind Verkehrsunfélle und Morde als To-
desursachen deutlich hdufiger als in den
anderen Landern. Auflerdem haben die
USA die hochste Rate an Teenager-
Schwangerschaften und Geschlechts-
krankheiten bei Jugendlichen, insbeson-
dere HIV. Dariiber hinaus nehmen die
US-Amerikaner im internationalen Ver-
gleich bei folgenden Krankheiten/Todes-
ursachen Spitzenplatze ein: Frithgebur-
ten, Diabetes, Herzerkrankungen, Lun-
genkrankheiten, Drogentote und Ge-
lenkerkrankungen wie Arthritis.

Positiv sind allerdings die bessere
Kontrolle von Bluthochdruck und Se-
rumlipiden, die niedrige Mortalitit von
Patienten mit Tumorerkrankungen und
Schlaganféllen sowie der in den USA
deutlich geringere Tabakkonsum von
Jugendlichen.

Die Ursachen fiir die geschilderten
Probleme sind nach Ansicht der Auto-
ren vielfdltig und reichen vom Fehlen ei-

ner flichendeckenden Krankenver-

sicherung iiber eine oft schlechte medi-
zinische Grundversorgung bis zu einer
ungeniigenden  Arzt-/Patienten-Kom-
munikation. Verbreitete Verhaltenswei-
sen, wie z.B. der beliebte Konsum hoch
kalorischer Nahrungsmittel, belasten
die Situation zusétzlich.

Im Bewusstsein der Bevolkerung
spielt dieses schlechte Abschneiden der
USA im ,Gesundheitsranking” keine
grofle Rolle, was die Durchfiihrung von
Gegenmaflinahmen erschwert.

Dassich die Situation permanent ver-
schlechtert, wird gefordert, sofort zu
handeln und nicht erst weitere For-
schungsergebnisse abzuwarten. Ansons-
ten werden weitreichende humanitére
und o6konomische Konsequenzen fiir
die jetzt im Arbeitsleben stehende Be-
volkerung erwartet. Weil besonders Kin-
der und Jugendliche betroffen sind, wer-
den nach Einschdtzung der Autoren
dann auch die nadchsten Generationen
massiv beeintrichtigt sein. D7.7)

H. Tschernitschek, Hannover

Ein Jahrhundert des Fortschritts — Das Journal of the American Dental Association
feiert seinen hundertsten Geburtstag

Pihlstrom BL, Glick M: A century of progress — The Journal of the American Dental Association celebrates its centennial. ] Am Dent Assoc

2013;144:14-16

. Das Journal of the American Dental
Association (= JADA) wurde im Jahr
1913 als ,, Official Bulletin of the National
Dental Association” der USA gegriindet.
Zurzeit werden monatlich mehr als
150.000 englischsprachige Printversio-
nen publiziert. Aulerdem beziehen jahr-
lich mehr als eine Million Online-User
weltweit Informationen aus der JADA.
Das Editorial der JADA-Januarausga-
be 2013 beschiftigt sich mit dem hun-
dertjahrigen Bestehen der Zeitschrift
und den gravierenden Verdnderungen,
die in dieser Zeit die USA und die Zahn-
medizin pragten. So wuchs beispielswei-
se die Bevolkerung der USA in diesem
Zeitraum von 97 Millionen auf 313 Mil-

lionen, die durchschnittliche Lebens-
erwartung der US-Amerikaner stieg um
mehr als 25 Jahre und Tuberkulose zdhlt
schon lange nicht mehr zu den héufigs-
ten Todesursachen.

Im Bereich Zahnmedizin werden die
Gegensdtze zwischen der typischen
»Einzelpraxis“ um 1913 und der teamge-
priagten Zahnmedizin von heute genau-
so aufgezeigt wie Beispiele fiir wegwei-
sende Fortschritte. Diese reichen von
der Betonung der Notwendigkeit einer
universitiren Zahnmedizinausbildung
iiber die wachsende Bedeutung der Pri-
vention bis hin zum Einsatz von CAD/
CAM-Techniken und digitalen Syste-
men.

Es ist von der Schriftleitung der JADA
geplant, sich der Historie dieser Entwick-
lungen in den nichsten JADA-Ausgaben
ausfiihrlicher zu widmen und heraus-
ragende Beispiele durch 11 so genannte
,Landmark Artikel“ zu beleuchten.

Die Autoren dieses Editorials sehen
in den hundert Jahren JADA aber nicht
nur ein Stiick lebendiger Zahnmedizin-
geschichte. Sie ermutigen die Leser viel-
mehr, den Blick auch in die Zukunft zu
richten und zu tberlegen, welche der
heutigen Entwicklungen und Verdnde-
rungen wohl zum zweihundertsten Ju-
bilaum der JADA im Jahr 2113 als rich-
tungweisend angesehen werden. [LEZ

H. Tschernitschek, Hannover

B © Deutscher Arzte»Verlag | DZZ | Deutsche Zahnarztliche Zeitschrift | 2013; 68 (4)




	198
	PRAXIS / PRACTICE Zeitschriftenreferat / Abstract
	Nachteile des US-Gesundheitssystems verglichen mit anderen Ländern mit hohem Einkommensniveau
	Ein Jahrhundert des Fortschritts – Das Journal of the American Dental Association feiert seinen hundertsten Geburtstag


